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feuerwaffen waren die Raketenbolzen, welche vermittelst einer Armbrust
abgeschossen wurden. Bald darauf stellte man in Flandern und Italien
Knallbüchsen her. Die Genter Jahrbücher erwähnen, daß zuerst in
Deutschland Donnerbüchsen erfunden seien (1313). Wollte diese der
Reiter benu|en71ö-Iepreirfte auf eine am Sattel angebrachte Gabel auf.
Ungefähr seit 1450 erhielten die Büchsen erst eine rohe Holzeinfassung,
dann einen Schaft. Sie wurden durch Anbringung des Hahns und des
Luntenschlosses verbessert. Man unterschied Musketen, welche der Soldat
allein mit der Hand handhabte, und Arkebusen (seit 1544 in Frankreich,
seit 1567 im spanischen Heere), die man auf einen Gabelstock stützte.
Gezogene Läufe kamen um 1500 auf.

Was die Geschütze anlangt, so stellte man zuerst sehr kurze, kessel¬
artige Mörser her. Allmählich kamen daneben Geschütze mit langen,
schlangenäInuchen Rohren, Feldschlangen (serpentins), und die etwas
kleineren Falken und Falkonetten auf. Sie wurden anfänglich über einen
Kern gegossen; seit dent"'tör-^ahirhttnt)ert aber begann man sie in Deutsch¬
land zu bohren. Hierzu wurde erst Stabeisen, dann Bronze verwandt.
Die Geschosse bestanden aus Stein-, dann auch aus Eisen-, Bronze- und
Bleikugeln. Die Fortbewegung der Kanonen (span, canon = Röhre, Rohr)
war lange Zeit eine beschwerliche Sache, zumal auf den schlechten Wegen
in Deutschland („die faule Grete"). Um 1500 besaß man eine ganze Reihe
verschiedener Geschütze, z.B. Büchsen (sie bestanden erst aus Buchsbaum¬
holz), Mörser oder Böller, Hauptbüchsen oder Mauerbrecher zum Be¬
lagerungsdienst, die von den Hnssiten hergestellten Haubitzen, Kartaunen,
die durch Verlängerung der Hauptbüchsen entstanden, Schlangen, Falken
und Hagelbüchsen (Vereinigung mehrerer Rohre auf einer Achse).

Seit den Schweizer- und Hussitenkriegen wurde das Fußvolk zur
Haupttruppe. Kriegsgeübte Männer beider Länder gingen als Mietlinge in
fremde Dienste, ebenso Deutsche, die man gemäß einer Verordnung von
Kaiser Max (aus Worms 1495) ^Landsknechte" nannte. Von eben diesem
Herrscher empfingen die deutschen Landsknechte ihre militärische Ordnung,
Bewaffnung und Einübung. Sie bildeten, aus Edelleuten (den Führern),
Bürgern und Bauern bestehend, eine „Zunft" mit eigener Verfassung. Die
taktische Einheit war das „Fähnlein", das meist 400 Mann zählte. An
seiner Spitze focht der Hauptmann, und zwar auch zu Fuß; auf dem
Marsche aber war er zu Pferde. Trabanten und Buben bildeten feinen
„Staat" (estat, Stab), der Locotenente war sein Stellvertreter, der
Feldwaibel hielt auf Ordnung im Lager. Die an einem kurzen Holz¬
stiele befestigte Fahne schwang der Fähnrich in kunstgerechter Weise über
den Hausen. Sonst gehörten noch zum Fähnlein ein Trommelschläger, ein
Pfeifer (zusammen die „zwei Spiel" genannt), ein Kaplan, ein Schreiber
und ein Feldscher. Aus mehreren Fähnlein setzte man ein Regiment zu¬
sammen, das ein jQ-B-er-st befehligte. Uniformen gab es nicht; man erkannte
die Zugehörigkeit zu der gleichen Partei an Zweigen, Binden, an der Kopf¬
bedeckung u. dgl. Die Kleidung nahm bald seltsame nnd verschwenderische
Formen an.— War man dem Feinde nahe, so zog der „verlorene Hanfe"
voran; die Masse, „der helle Haufe", verrichtete ihr Gebet und ging dann


